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Fremdsprachen in der Grundschule – Ansätze, Entwicklungen und Perspektiven – (Studentin)

1. Begründungen für einen frühen Fremdsprachenunterricht

2. Ziele frühen Fremdsprachenunterrichts

3. Inhalte frühen Fremdsprachenlernens

4. Methoden frühen Fremdsprachenlernens
5. Neuüberlegungen im frühen Fremdsprachenunterricht
Die Anfänge des Fremdsprachenunterrichts gehen bereits auf Bemühungen in den 60er und 70er Jahren zurück. Das zentrale Anliegen der damaligen Reformbestrebungen im Bildungsbereich, nämlich das Lernen auf allen Stufen und in allen Schulformen anspruchsvoller zu gestalten als bisher, führte nicht nur in Deutschland, sondern in vielen westlichen Industrienationen auch zu ersten Versuchen mit Fremdsprachenunterricht in der Grundschule. Wesentliches Ziel in den 60er und 70er Jahren war es daher zu prüfen, ob durch die Nutzung der Fähigkeiten des frühen Kindesalters die Endleistungen fremdsprachlichen Könnens verbessert und gesteigert werden können. Im Mittelpunkt des Interesses stand also die Verbesserung der fremdsprachlichen Kompetenz. Das in den 80er und 90er Jahren erneut einsetzende Interesse an frühem Fremdsprachenlernen knüpfte zwar an den Schulversuchen der 60er und 70er Jahre an, folgte aber deutlich anderen Motiven und brachte neue didaktisch–methodische Konzepte hervor. Heute steht nicht mehr in erster Linie die frühe kognitive Förderung des Kindes durch die Fremdsprache im Mittelpunkt, vielmehr soll den Erfordernissen einer multikulturell gewordenen Gesellschaft stärker Rechnung getragen werden. Bedingt durch den Einigungsprozess Europas und ein immer mobiler werdendes Freizeitverhalten werden fremde Sprachen und Kulturen bereits Bestandteil grundlegender Bildung in der Grundschule. Fremde Sprachen und Kulturen begegnen dem Kind tagtäglich im Umgang mit seinen Mitschülern. 
Das Fremdsprachenlernen vollzieht sich  nicht in Form der Belehrung, sondern in Begegnung und Verständigung, in interkulturellen Beziehungen, in praktischen Zusammenhängen und im kommunikativen Austausch. Vorrangige Intention ist es, bei den Kindern unterschiedlicher sprachlicher, sozialer und ethnischer Herkunft durch die Erweiterung sprachlicher und kultureller Erfahrungen Selbst- und Welterkenntnis anzubahnen, Haltungen aufzubauen helfen, die für ihre Persönlichkeitsentwicklung erforderlich sind. Im Mittelpunkt steht daher auch nicht der Erwerb einer linguistischen Kompetenz, sondern die Sensibilisierung für sprachliche und kulturelle Gemeinsamkeiten und Unterschiede. Ziel des Begegnungssprachenkonzepts ist nicht nur, eine andere Sprache und Kultur kennen zu lernen, sondern durch den Vergleich auch die eigene  Kultur aus einer neuen Perspektive zu sehen. Der „Versuch“, Französisch als Fremdsprache in der Grundschule anzubieten, war  eine Initiative des Deutsch–Französischen Jugendwerks. Es ging darum, das jeweilige Nachbarland kennen zu lernen. Die Kinder sollen durch Lieder und Spiele in die Sprache eingeführt werden, die Thematik sollte so kindsgemäß ausgewählt werden, dass ohne Leistungsdruck und Überforderung erste Erfahrungen mit einer Fremdsprache erlebt werden können. 

1. Begründungen für einen frühen Fremdsprachenunterricht

Ausformuliert liegen viele Begründungen vor, empirisch gesichert sind jedoch wenige. Hier sind sie in drei Argumentationsbündel zusammengefasst:

·  Politisch – ökonomische Begründungen:

In einer immer kleiner werdenden Welt, geprägt durch die Vielfalt der unterschiedlichen Gegebenheiten der einzelnen Länder, kommt dem frühen Fremdsprachenunterricht hinsichtlich der interkulturellen Verständigung und der politischen sowie der wirtschaftlichen Zusammenarbeit eine besondere Bedeutung zu.

Durch die Aufnahme einer Fremdsprache in den Unterricht der Primarstufe bekommt jedes Kind die Chance, eine Fremdsprache zu lernen. Man schafft Raum für weitere Fremdsprachen; nicht nur für die in den Schulen traditionell angebotenen Sprachen, sondern auch für andere Sprachen aus der Sprachenvielfalt des eigenen Landes, für die Sprache der Nachbarn oder die anderer Länder.

·  Kulturell – soziale Begründungen:

Der Frühbeginn hat positive Rückwirkungen auf die Identitätsbildung. Er öffnet den Blick für die Gemeinsamkeit und Differenziertheit von Kulturen und relativiert damit ethnozentrisches Denken. Der frühe Fremdsprachenerwerb bahnt Akzeptanz des Fremden an.

·  Psychologisch – pädagogische Begründungen:

Entwicklungspsychologische Erkenntnisse, wie sie in der Primarschulpädagogik reflektiert werden, legen nahe, Fremdsprachen in den Unterricht der Grundschule aufzunehmen. Die Grundschule legt das Fundament für alles, was die Gesellschaft für lernenswert hält. Dazu gehören auch Fremdsprachen.

Der frühe Fremdsprachenunterricht nutzt altersgemäße psychische und physische Eigenschaften des Kindes wie Neugier, Wissbegierde, Kommunikationsbedürfnis, Bereitschaft und Fähigkeit zur Nachahmung sowie Artikulationsfähigkeit. Er bietet dem Kind eine zusätzliche Möglichkeit, sich vielseitig zu entwickeln und fördert eine positive Einstellung des Kindes zu Fremdsprachen. Er gibt dem Kind die Möglichkeit, sich ganzeinheitlich mit einer Fremdsprache zu befassen und hat günstige Auswirkungen auf das Lernen im Allgemeinen.

2. Ziele frühen Fremdsprachenunterrichts

· Der frühe Fremdsprachenunterricht soll dem Kind Anfangsgründe einer Fremdsprache und ihres kommunikativen Gebrauchs vermitteln.

· Der frühe Fremdsprachenunterricht soll dem Kind eine zusätzliche Chance bieten, andere Sichtweisen von der Welt  kennen zu lernen, sich für fremde Kulturen zu öffnen und sich in der Welt zu orientieren.

· Im frühen Fremdsprachenunterricht soll das Kind eine andere Kultur und die damit verbundenen Sozialisationsfaktoren erfahren. Dadurch kann dem Kind auch seine eigene Sozialisation bewusst gemacht werden. Der Fremdsprachenunterricht gewinnt durch den Blick auf das Eigene und das Fremde eine interkulturelle Dimension.

· Der frühe Fremdsprachenunterricht soll einen wichtigen Beitrag zur Gesamtentwicklung des Kindes leisten und dadurch seine emotionalen, kreativen, sozialen, kognitiven und sprachlichen Fähigkeiten gleichermaßen fördern.

· Der frühe Fremdsprachenunterricht soll Interesse an Sprachen wecken und Freude an ihrem Lernen entwickeln.

· Im frühen Fremdsprachenunterricht soll das Kind Sprache als Kommunikationsmittel erleben und verwenden. Kommunikation vollzieht sich im Rahmen bestimmter Konventionen. Das Kind soll entsprechend diesen Konventionen handeln können, so dass eine Verständigung gelingt. Damit sie gelingt, ist ein Mindestmaß an Korrektheit notwendig.

· Der frühe Fremdsprachenunterricht soll das Kind motivieren, sich auch  in einer anderen als der eigenen Sprache zu verständigen. Durch die Begegnung mit einer fremden Sprache kann dem Kind auch seine Muttersprache bewusster gemacht werden.

· Durch den frühen Fremdsprachenunterricht soll das Kind Lerntechniken erfahren, die ihm helfen, auch zunehmend selbstständig zu arbeiten.

3. Inhalte frühen Fremdsprachenlernens

Die Inhalte sollen den Interessen des Kindes entsprechen und sie erweitern, seine Gefühle ansprechen, sein Engagement, seine Fantasie und Kreativität fördern und ihm Spaß machen. Durch den Fremdsprachenunterricht wird das in der Muttersprache aufgebaute Weltbild erweitert, es wird differenziert und problematisiert. Damit folgt der frühe Fremdsprachenunterricht vornehmlich einer semantischen und pragmatischen Progression; die morpho–syntaktische tritt in den Hintergrund. Die Inhalte für frühen Fremdsprachenunterricht kommen aus der Kinderkultur, der Sachkunde und der Landeskunde; sie sind abhängig von den Interessen des Kindes. Der Vorrang von Sachen gegenüber der Sprache wird durch fächerübergreifenden Unterricht verstärkt.

In sach- und partnerbezogener Kommunikation soll das Kind Sprache erleben, verstehen und gebrauchen. Hören und Sprechen sind vorrangig, Lesen und Schreiben haben dabei eine unterstützende Funktion, aber auch ihren Eigenwert. Bei der Sprachverwendung haben paraverbale Kommunikationsmittel wie Aussprache, Sprachrhythmus und Intonation und nonverbale wie die der Körpersprache eine festen Platz. Der Umgang mit Sprache hilft dem Kind implizit, die Gesetzmäßigkeit der Sprache zu erfahren. Damit wird ein Fundament für künftige Sprachreflexion gelegt. Er dient auch dazu, neue Lerntechniken zu erwerben, diese und bereits bekannte zu erproben und weiterzuentwickeln.

4. Methoden frühen Fremdsprachenlernens

Bei der Auswahl der Methoden sind folgende Kriterien zu berücksichtigen:

· Methoden sollen eine Atmosphäre schaffen, in der Kinder sich wohl fühlen. Sie sollen Kinder herausfordern, Lernlust fördern und damit Lernzuwachs ermöglichen.

· Methoden sollen das Kind in seiner Ganzheit ansprechen. Sie sollen dazu verhelfen, dass das Kind mit allen Sinnen lernt

· Bei der Auswahl der Methoden sollen die Bedürfnisse des Kindes berücksichtigt werden. Methodenvielfalt und häufiger Methodenwechsel sollen daher den Unterricht kennzeichnen.

· Methoden sollen Kinder zum Handeln bringen. Das Spiel bietet dazu die besten Möglichkeiten.

· Auch Narration macht Kinder zu handelnden Personen. Sie erfahren dabei zugleich, dass  das Lernen einer fremden Sprache mehr mit der eigenen Person und ihrer Biographie zu tun hat und weniger mit dem von einer Sprachdidaktik vorgegebenen Weg.

· Methoden sollen zunehmend dazu führen, Lehrerzentriertheit abzubauen und die Kinder  zur Mitgestaltung des Unterrichts und zur Kommunikation untereinander zu motivieren. Dadurch wird es möglich, dass Lehrerinnen und Lehrer mehr zu Beobachtern, Beratern und Mitspielern werden.

· Methoden sollen zunehmend zu selbständigem Lernen führen und Binnendifferenzierung ermöglichen.

· Methoden sollen schließlich alle möglichen Arbeitsformen, wie Einzel-, Partner- und Gruppenarbeit berücksichtigen.

5. Neuüberlegungen im frühen Fremdsprachenunterricht


Die Transparenz des Unterrichts und eine angstfreie Atmosphäre sollen dem Bedürfnis des Kindes nach Information über  den eigenen Lernfortschritt entgegenkommen.

Im frühen Fremdsprachenunterricht soll der Lernfortschritt des Kindes eher festgestellt als bewertet werden. Grundsätzlich gilt, dass Verfahren zur Feststellung der Lernfortschritte den vorangegangenen Lernschritten entsprechen müssen. Evaluationsverfahren im frühen Fremdsprachenunterricht beziehen sich aber nicht nur auf die Lernfortschritte des Kindes, sondern auch auf den Unterricht selbst.

Die Verfahren zur Feststellung der Lernfortschritte im frühen Fremdsprachenunterricht sollen die ganzeinheitliche Entwicklung des Kindes berücksichtigen, also sein Ausdrucksvermögen, seine Kreativität, sein soziales und sprachliches Handeln. Formale sprachliche Aspekte stehen dabei nicht im Vordergrund. Die Fortschritte in der Leistung sollen aber für alle Beteiligten erkennbar sein:

Die Lehrerin, der Lehrer

· beobachten die Entwicklung der emotionalen, kreativen, sozialen, kognitiven und sprachlichen Fähigkeiten des Kindes,

· reflektieren ihre eigene Arbeit

· können dadurch Lernziele differenzierter formulieren,

· können ihr weiteres Vorgehen entsprechend planen, den Unterricht binnendifferenzierend gestalten und auf diese Weise das Kind individuell fördern.

Das Kind

· lernt seine Entwicklung kennen und daraus neue Motivation zu schöpfen

· lernt seine eigene und die Leistung der anderen einzuschätzen

· lernt seine eigene Leistung als Hilfe für andere einzusetzen

Die Eltern sollen regelmäßig die Möglichkeit erhalten, sich über die Entwicklung ihres Kindes zu informieren und aktiv am Schulleben teilzunehmen.

Es ist angeraten, mit Noten zurückhaltend umzugehen und, wenn möglich, in den ersten Lehrjahren auf eine Leistungsbewertung zu verzichten.

Eine Bewertung, die sich ausschließlich auf messbare Leistung ausrichtet, ist nicht wünschenswert, da sie nicht dem pädagogischen Auftrag der Primarstufe entspricht. Demgegenüber ist eine verbale Beurteilung vorzuziehen, welche die individuelle Entwicklung des Kindes berücksichtigt: Fehler gelten nicht als defizitäre Leistungen, sondern als notwendige Schritte des Lernprozesses. 
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